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Nicht nur Schweden können Möbel verkaufen: Die kleine 
Diga aus Galgenen SZ dreht mächtig auf. Die Rezession 
hilt ihr dabei. 

  SCHWEIZER MÖBELHAUS HÄNGT DIE GROSSEN AB 

vON GuiDO Schätti (text),  
SiGGi BucheR (fOtO)

M
it 100 Millionen Franken Um-
satz gehört Diga gerade noch 

zu den Top 10 der Schweizer Mö-
belhäuser. Ikea ist neunmal grösser, 
Pfister siebenmal – ein Abstand, der 
zuletzt noch wuchs. Doch jetzt 
dreht Diga-Chef Marcel Diethelm 
(58) den Spiess um: «In der Hoch-
konjunktur werden wir belächelt, 
in der Rezession lächeln wir.» 

Das in fünfter Generation geführ-
te Unternehmen hat in den fetten 
Jahren Reserven angehäuft, die 

EIGEN-
STÄNDIG 
Diga-Chef 
Marcel Diet-
helm präsen-
tiert seine 
Verkaufs-
schlager.

ANZeiGe

jetzt angezapft werden: «Während 
die anderen sparen, fahren wir die 
Marketingausgaben hoch», sagt 
Diethelm. Im Möbel-Mekka Düben-
dorf ZH hat Diga – der Name steht 
für Diethelm Galgenen – zudem 

eine neue Filiale eröfnet. Das Re-
zept funktioniert: «Unsere Umsätze 
lagen bisher in allen Monaten deut-
lich über Vorjahr», so Diethelm. Die 

Chancen stehen gut, dass Diga auch 
im ganzen Jahr zulegt. Es wäre ein 
schönes Geschenk zum 150-Jahr-
Jubiläum, das Diga 2009 feiert. 

Dass mit der langen Geschichte 
kein einziger Stuhl zu verkaufen ist, 
weiss Diethelm aber nur zu gut. 
«Die Gefahr für ein Familienunter-
nehmen ist, die Tradition zu stark 
und die Innovation zu wenig zu 

gewichten.» Deshalb 
ist Diga vor 25 Jahren 
aus der Produktion 
ausgestiegen und verk-
auft nur Möbel, die 
kein anderer Schwei-

zer Anbieter liefert. «Wir sind zwar 
nicht billig», so Diethelm, «aber in 
unserem Segment sind wir 
Preisführer.»  l

«
Im Boom werden wir 
belächelt, in der Rezes-

sion lächeln wir»  Marcel Diethelm

Mit Vollgas gehts  
durch die Krise


